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§ 37 Beratung und Unterstützung der Eltern, Zusammenarbeit 
bei Hilfen außerhalb der eigenen Familie  

(1) Werden Hilfen nach den§§ 32 bis 34 und 35a Absatz 2 Nummer 3 und 
4 gewährt, haben die Eltern einen Anspruch auf Beratung und 
Unterstützung sowie Förderung der Beziehung zu ihrem Kind. Durch 
Beratung und Unterstützung sollen die Entwicklungs-, Teilhabe- oder 
Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie innerhalb eines im 
Hinblick auf die Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen vertretbaren 
Zeitraums so weit verbessert werden, dass sie das Kind oder den 
Jugendlichen wieder selbst erziehen kann. Ist eine nachhaltige 
Verbesserung der Entwicklungs-[,] Teilhabe- oder Erziehungsbedingungen 
in der Herkunftsfamilie innerhalb dieses Zeitraums nicht erreichbar, so 
dienen die Beratung und Unterstützung der Eltern sowie die Förderung 
ihrer Beziehung zum Kind der Erarbeitung und Sicherung einer anderen, 
dem Wohl des Kindes oder Jugendlichen förderlichen und auf Dauer 
angelegten Lebensperspektive. 
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(2) Bei den in Absatz 1 Satz 1 genannten Hilfen soll der Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe die Zusammenarbeit der Pflegeperson oder der in der Einrichtung für die 
Erziehung verantwortlichen Person und der Eltern zum Wohl des Kindes oder 
Jugendlichen durch geeignete Maßnahmen fördern. Der Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe stellt dies durch eine abgestimmte Wahrnehmung der Aufgaben nach 
Absatz 1 und § 37a sicher. 

 

(3) Sofern der Inhaber der elterlichen Sorge durch eine Erklärung nach § 1688 Absatz 3 

Satz 1 des Bürgerlichen Gesetzbuchs die Entscheidungsbefugnisse der Pflegeperson so 

weit einschränkt, dass die Einschränkung eine dem Wohl des Kindes oder des 

Jugendlichen förderliche Entwicklung nicht mehr ermöglicht, sollen die Beteiligten das 

Jugendamt einschalten. Auch bei sonstigen Meinungsverschiedenheiten zwischen 

ihnen sollen die Beteiligten das Jugendamt einschalten. (§38 KJHG alt) 
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 § 37c Ergänzende Bestimmungen zur Hilfeplanung bei Hilfen 

außerhalb der eigenen Familie  

(1) Bei der Aufstellung und Überprüfung des Hilfeplans nach § 36 Absatz 2 Satz 2 ist 

bei Hilfen außerhalb der eigenen Familie prozesshaft auch die Perspektive der Hilfe 

zu klären. Der Stand der Perspektivklärung nach Satz 1 ist im Hilfeplan zu 

dokumentieren. 
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(2) Maßgeblich bei der Perspektivklärung nach Absatz 1 ist, ob durch Leistungen 

nach diesem Abschnitt die Entwicklungs-, Teilhabe- oder Erziehungsbedingungen in 

der Herkunftsfamilie innerhalb eines im Hinblick auf die Entwicklung des Kindes oder 

Jugendlichen vertretbaren Zeitraums so weit verbessert werden, dass die 

Herkunftsfamilie das Kind oder den Jugendlichen wieder selbst erziehen, betreuen und 

fördern kann. Ist eine nachhaltige Verbesserung der Entwicklungs-, Teilhabe- oder 
Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie innerhalb eines im Hinblick auf die 
Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen vertretbaren Zeitraums nicht erreichbar, so 
soll mit den beteiligten Personen eine andere, dem Wohl des Kindes oder 
Jugendlichen förderliche und auf Dauer angelegte Lebensperspektive erarbeitet 
werden. In diesem Fall ist vor und während der Gewährung der Hilfe insbesondere zu 
prüfen, ob die Annahme als Kind in Betracht kommt. 
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 (3)…Sofern der Inhaber der elterlichen Sorge durch eine Erklärung nach § 1688 

Absatz 3 Satz 1 des Bürgerlichen Gesetzbuchs die Entscheidungsbefugnisse der 

Pflegeperson so weit einschränkt, dass die Einschränkung eine dem Wohl des 

Kindes oder des Jugendlichen förderliche Entwicklung nicht mehr ermöglicht, sollen 

die Beteiligten das Jugendamt einschalten. Auch bei sonstigen Meinungs-

verschiedenheiten zwischen ihnen sollen die Beteiligten das Jugendamt 

einschalten.  
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 (4) Die Art und Weise der Zusammenarbeit nach § 37 Absatz 2 sowie 
die damit im Einzelfall verbundenen Ziele sind im Hilfeplan zu 
dokumentieren. Bei Hilfen nach§§ 33, 35a Ab-satz 2 Nummer 3 zählen 
dazu auch der vereinbarte Umfang der Beratung und Unterstützung der 
Eltern nach § 37 Absatz 1 und der Pflegeperson nach § 37a Absatz 1 
sowie die Höhe der laufenden Leistungen zum Unterhalt des Kindes 
oder Jugendlichen nach § 39. Bei Hilfen für junge Volljährige nach § 41 
gilt dies entsprechend in Bezug auf den vereinbarten Umfang der 
Beratung und Unterstützung der Pflegeperson sowie die Höhe der 
laufenden Leistungen zum Unterhalt. Eine Abweichung von den im 
Hilfeplan gemäß Satz 1 bis 3 getroffenen Feststellungen ist nur bei einer 
Änderung des Hilfebedarfs und entsprechender Änderung des 
Hilfeplans auch bei einem Wechsel der örtlichen Zuständigkeit zulässig. 
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§ 1632 BGB Herausgabe des Kindes; Bestimmung des Umgangs; 
Verbleibensanordnung bei Familienpflege 

 

(1)… 

(2) … 

(3) … 
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das Kind von der Pflegeperson wegnehmen, so kann das Familiengericht 

von Amts wegen oder auf Antrag der Pflegeperson anordnen, dass das 

Kind bei der Pflegeperson verbleibt, wenn und solange das Kindeswohl 

durch die Wegnahme gefährdet würde. 

Das Familiengericht kann in Verfahren nach Satz 1 von Amts wegen oder 

auf Antrag der Pflegeperson zusätzlich anordnen, dass der Verbleib bei 

der Pflegeperson auf Dauer ist, wenn  

1.sich innerhalb eines im Hinblick auf die Entwicklung des Kindes 

vertretbaren Zeit-raums trotz angebotener geeigneter Beratungs- und 

Unterstützungsmaßnahmen die Erziehungsverhältnisse bei den Eltern 

nicht nachhaltig verbessert haben und eine derartige Verbesserung mit 

hoher Wahrscheinlichkeit auch zukünftig nicht zu erwarten ist und 

2.die Anordnung zum Wohl des Kindes erforderlich ist. 
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 - Rückführung 

 

 - Eine auf Dauer angelegte Lebensperspektive 
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 Für die Praxis ergeben sich folgende Fragen: 

 Findet zu Beginn der Fremdunterbringung eine Perspektivklärung statt? 

 Gibt es eine zeitliche Planung? 

 Wird die Herkunftsfamilie nach Herausnahme des Kindes begleitet? 

 Wird diese Begleitung auch in der Reintegrationsphase weitergeführt? 

 Werden Auflagen für die Rückführung mit der Herkunftsfamilie klar und 

verständlich benannt? 

 Wissen die Pflegefamilien, dass eine Rückführung geplant ist und werden sie in den 

Prozess gut eingebunden? 

 Wie erfolgt eine Information / Beteiligung des Kindes /Jugendlichen? 
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 II Geschwisterunterbringung 
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 § 36 Mitwirkung, Hilfeplan 

 (1) …. 

 (2) Die Entscheidung über die im Einzelfall angezeigte Hilfeart soll, 

wenn Hilfe voraus-sichtlich für längere Zeit zu leisten ist, im 

Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte getroffen werden. Als 

Grundlage für die Ausgestaltung der Hilfe sollen sie zusammen mit dem 

Personensorgeberechtigten und dem Kind oder dem Jugendlichen 

einen Hilfeplan auf-stellen, der Feststellungen über den Bedarf, die zu 

gewährende Art der Hilfe sowie die notwendigen Leistungen enthält; 

sie sollen regelmäßig prüfen, ob die gewählte Hilfeart weiterhin 

geeignet und notwendig ist. Hat das Kind oder der Jugendliche ein oder 

mehrere Geschwister, so soll der Geschwisterbeziehung bei der 

Aufstellung und Überprüfung des Hilfeplans sowie bei der 

Durchführung der Hilfe Rechnung getragen werden. 
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3. Schutzkonzepte 
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 § 37b Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen in 

Familienpflege  

 (1) Das Jugendamt stellt sicher, dass während der Dauer des Pflegeverhältnisses ein 

nach Maßgabe fachlicher Handlungsleitlinien gemäß § 79a Satz 2 entwickeltes 

Konzept zur Sicherung der Rechte des Kindes oder des Jugendlichen und zum 

Schutz vor Gewalt angewandt wird. Hierzu sollen die Pflegeperson sowie das Kind 

oder der Jugendliche vor der Aufnahme und während der Dauer des 

Pflegeverhältnisses beraten und an der auf das konkrete Pflegeverhältnis 

bezogenen Ausgestaltung des Konzepts beteiligt werden.  
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 (2) Das Jugendamt gewährleistet, dass das Kind oder der Jugendliche 

während der Dauer des Pflegeverhältnisses Möglichkeiten der 

Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten hat, und informiert das 

Kind oder den Jugendlichen hierüber.  

 (3) Das Jugendamt soll den Erfordernissen des Einzelfalls entsprechend 

an Ort und Stelle überprüfen, ob eine dem Wohl des Kindes oder des 

Jugendlichen förderliche Entwicklung bei der Pflegeperson 

gewährleistet ist. Die Pflegeperson hat das Jugendamt über wichtige 

Ereignisse zu unterrichten, die das Wohl des Kindes oder des 

Jugendlichen betreffen. ( s. bei § 37 Abs. 3 SGB VIII aF) 
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4. Weitere Hilfen nach §27 
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 § 27 Hilfe zur Erziehung 

  [...]  

 (2) Hilfe zur Erziehung wird insbesondere nach Maßgabe der §§ 28 bis 35 gewährt. 

Art und Umfang der Hilfe richten sich nach dem erzieherischen Bedarf im Einzelfall; 

dabei soll das engere soziale Umfeld des Kindes oder des Jugendlichen einbezogen 

werden. Unterschiedliche Hilfearten können miteinander kombiniert werden, 

sofern dies dem erzieherischen Bedarf des Kindes oder Jugendlichen im Einzelfall 

entspricht. 
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5. Hilfen für junge Volljährige 
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5. Hilfen für junge Volljährige 
§ 41 Hilfe für junge Volljährige 

 (1) Junge Volljährige erhalten geeignete und notwendige Hilfe nach diesem Abschnitt, 

wenn und solange ihre Persönlichkeitsentwicklung eine selbstbestimmte, 

eigenverantwortliche und selbständige Lebensführung nicht gewährleistet. Die Hilfe 

wird in der Regel nur bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres gewährt; in 

begründeten Einzelfällen soll sie für einen begrenzten Zeitraum darüber hinaus 

fortgesetzt werden. Eine Beendigung der Hilfe schließt die erneute Gewährung oder 

Fortsetzung einer Hilfe nach Maßgabe von Satz 1 und 2 nicht aus. 

(2) [...] 

 (3) Soll eine Hilfe nach dieser Vorschrift nicht fortgesetzt oder beendet werden, 

prüft der Träger der öffentlichen Jugendhilfe ab einem Jahr vor dem hierfür im 

Hilfeplan vorgesehenen Zeitpunkt, ob im Hinblick auf den Bedarf des jungen 

Menschen ein Zuständigkeitsübergang auf andere Sozialleistungsträger in Betracht 

kommt; § 36b gilt entsprechend. 
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§ 41a Nachbetreuung  

(1) Junge Volljährige werden innerhalb eines angemessenen Zeitraums nach 

Beendigung der Hilfe bei der Verselbständigung im notwendigen Umfang und in einer 

für sie verständlichen, nachvollziehbaren und wahrnehmbaren Form beraten und 

unterstützt. (§ 41 Abs. 3 SGB VIII aF) 

(2) Der angemessene Zeitraum sowie der notwendige Umfang der Beratung und 

Unterstützung nach Beendigung der Hilfe sollen in dem Hilfeplan nach § 36 Absatz 2 

Satz 2, der die Beendigung der Hilfe nach § 41 feststellt, dokumentiert und regelmäßig 

überprüft wer-den. Hierzu soll der Träger der öffentlichen Jugendhilfe in regelmäßigen 

Abständen Kontakt zu dem jungen Volljährigen aufnehmen. 

 


